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Der wandernde Adventskranz in Rapperswil-Jona
Hinter der zweiten angezündeten Kerze des Adventskranzes (Ausgabe vom Samstag) verbarg sich das Winterwunderland im Werkatelier der Stiftung Balm am Herrenberg 33 in Rappers-
wil. Dort bieten zurzeit unter anderem Aleksandra,Maryam, Simone und Barbara (v.l.) viele schöne Dinge für die Advents- und Weihnachtszeit an. Sie sind vier von rund 20 betreuten Mit-
arbeitenden,die mit Kreativität,Fantasie,Liebe zumDetail und grossem Können die teils lieblichen,teils dekorativen Gegenstände hergestellt haben.DasWinterwunderland ist für die Bevöl-
kerung bis 24. Dezember geöffnet (www.werkatelier-stiftungbalm.ch). Die Mitarbeitenden «haben mega Freude» mit ihren selbstgemachten Produkten, erzählt Sandra Winiger, Leiterin des
Werkateliers.Und das grösste Kompliment für sie sei, dass die Besucher diese auch sehr gerne kauften.Die Wohnung, das Haus, die Umgebung in dieser vorweihnachtlichen Zeit zu schmü-
cken, ist ein tiefes Symbol des Advents.Bringt der Schmuck, ergänzt von viel Grün und Licht,doch die Vorfreude auf Weihnachten so richtig zum Ausdruck. (sis) Bilder Markus Timo Rüegg
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Kolumne

Künftig
ein Roboter
am Pflegebett?
Menschliche Nähe
wird nie
zu ersetzen sein.

Brigitte Erni
über eine
erschreckende
Zukunftsvision

M it Interesse habe ich einen
Artikel vom Roboter-Ein-
satz im Altersheim und bei

der Versorgung von pflegebedürfti-
gen Menschen gelesen – aber ir-
gendwie auch mit einem gewissen
Unbehagen.

Einerseits wird alles getan, um
das Leben der Menschen zu verlän-
gern, und gleichzeitig wird anderer-
seits stets der drohende Pflegenot-
stand als Schreckens-Szenario an die
Wand gemalt. Ja, es wird mehr Per-
sonal brauchen, um eine gute Be-
treuung und Pflege unserer betagten
Mitmenschen zu ermöglichen.Das
ist ja an sich nicht negativ, letztlich
generiert diese Aufgabe zum Bei-
spiel auch zusätzliche Arbeitsplätze.
Aber um gutes Personal für diese
wichtige und anspruchsvolle Arbeit
zu finden, sollte dieses künftig auch
angemessen, das heisst besser be-
zahlt werden.

Ehrlich gesagt,wenn ich mir vor-
stelle, in einem Pflegebett zu liegen

und auf intensivste Betreuung ange-
wiesen zu sein,wird mir bang ums
Herz.

Und wenn ich dann Hilfe brau-
che, Angst habe, traurig bin – was
wünsche ich mir dann? Eine Ma-
schine mit lustigen Augen, der ich
sagen kann,wie es mir geht,was
mir fehlt, was ich brauche? Also ein
Gerät,welches,wie im Artikel ge-
schrieben, natürliche menschliche
Interaktionen simuliert – aber eben
nur simuliert.

Einen Gedankenaustausch, ein
Gespräch von Mensch zu Mensch
wird die mit zugegeben brillanter
Technik ausgestattete Maschine nie
ersetzen können.Wie wichtig auch
die Berührung durch eine menschli-
che Hand, die physische Nähe eines
menschlichen Wesens sind, das spü-
ren wir doch alle gerade in unserer
schwierigen Zeit des erforderlichen
Distanzhaltens.

Der menschliche Erfindergeist
wird bestimmt immer perfektere
Geräte konstruieren, die erstaunli-
che Dinge fertigbringen. Doch das
Allerwichtigste wird – gerade im Al-
ter und am Ende unseres irdischen
Lebens – die menschliche Nähe
bleiben.

«Eine Maschine
mit lustigen
Augen, der ich
sagen kann,wie es
mir geht...»

Gewerbeverein holt
Sterne vom Himmel
Der Gewerbeverein Schänis sorgt dafür, dass Kundinnen und Kunden mit Sternen
beschenkt werden.Als Dank fürs lokale Einkaufen.

Zumindest fast holt der Ge-
werbeverein Schänis für die
Kundschaft Sterne vomHim-
mel. Seit Anfang Advent ver-
teilen nämlich rund ein Dut-

zend Detaillisten, Gewerbler und
Dienstleister im Dorf Schänis und in
den Aussendörfern Weihnachtsguetzli.
Sie wollen damit all jenen ihren Dank
aussprechen, die lokal einkaufen.

Regula Schärli steht in der Backstu-
be des Schänner Becks und packt Mai-
länderli in Sternform ein. 5500 Stück
einzeln. Die Freude über diese Aktion
steht ihr auch nach 80 Kilogramm ver-
arbeitetem Teig undmehr als 85 gefüll-
ten Blechen ins Gesicht geschrieben.
«Es ist grossartig, dass wir das Merci in
dieser sympathischen Form bereitstel-
len dürfen.» Finanziert wird die Aktion
durch den Gewerbeverein Schänis und
die mitwirkenden Geschäfte, die ein
«Kontingent» an Guetzli für ihre Kun-
den erstehen konnten. So kommt man
beispielsweise beim Einkauf beim
Metzger, beim Besuch in der Beiz oder
beim Gang zum Coiffeur in den Genuss
einer süssen Überraschung.

«Leute haben uns nicht vergessen»
Initiant der Weihnachtsaktion ist Rolf
Raschle vom Denner-Partner in Schä-
nis. «Wir möchten mit der Guetzli-Ver-
teilete ein gemeinsames Zeichen setzen
und die Präsenz des Gewerbevereins im

Dorf stärken.» Gerade die Corona-Zeit
habe gezeigt, dass die Leute gerne lokal
einkaufen, bewusst auch kleine Läden
berücksichtigen und das Engagement
der Detaillisten und Unternehmen vor
Ort schätzen. Das ist für den Gewerbe-
verein keine Selbstverständlichkeit und
darum möchten die Mitwirkenden die
Wertschätzung zurückspiegeln. Dabei
wollten die Organisatoren die Sache
einfach halten.«Wir haben uns bewusst
für ein beliebtes, einfaches Guetzli ent-

schieden,als Zeichen des gemeinsamen
Mittragens der Situation.»

Aktion geht weiter
DieAktion gehe noch eine Rundeweiter,
so Raschle: «An den Säckli befindet sich
ein Wettbewerbstalon. Wer ihn ausge-
füllt bis 24. Dezember bei den Geschäf-
ten einwirft,kommt in die Verlosung für
einen von fünf Gutscheinen im Wert
von 100 Franken. Diesen kann man bei
lokalen Geschäften einlösen.» (eing)

Stern um Stern: Regula Schärli macht die Guetzli parat. Pressebild


